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An die Jeit un 


gslefer 


Vel Ablauf des gegenwartigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevo 
ten Poſtamte anzuzeigen. 
alsdann 


0 beizumeſſen, wenn en voll 
ſchlenen Na Beer er volta na 


rfiehende Ste Quartal 1834. ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


lpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
t werden konnen. — Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Aboune⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kaun. — Uebrigens find alle Wohlldͤbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


N na 
ben Inkereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 


Liegnitz, den 20. Juni 1834. 


en Di 

Berlin, den 19. Juni. Der Oberſt und Flügel⸗ 
Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Fürft 
Beloſelsly, iſt nach Dresden; der Kaiſerl. Ruſſ. 
Wirkl. Staatsrath und Kammerherr, außerord. Ge⸗ 
fandter und bevolm. Miniſter am Königl. Sardin. 
Hofe, v. Obreskoff, nach Turin, und der Kaiſerl. 
Ruf. Wirkl. Staatsrath, v. Tengoborski, nach Dans 
zig von hier abgegangen. 

Berlin, den 21. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Geheimen Juſtiz- und Kammergerichts⸗ 
Rath Karl Ludwig Jordan, und dem Geheimen ex⸗ 
pedirenden Sekretair im Juſtiz⸗Miniſterium, Kriegsrath 
Wohlbruͤck, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 


ch dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs-Preis-Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 
Königl. Preuß. Poſtamt. 


Bal de. 


Se. Maj. der König haben dem Elementar⸗Lehrer 
Linke zu Hoyerswerda, Reg.⸗Bezirk Liegnitz, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Se. K. H. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. 
des Koͤnigs) iſt nach Frankfurt a. d. O. abgegangen. 

Se. Exc. der Wirkl. Geheime Staats⸗ und Juſtiz⸗ 
miniſter v. Kamptz, und Se. Exc. der Kaiſerl. Ruff. 
Gen.⸗Lieut, und Comm. der 5. Garde⸗Infant.⸗Brig., 
Bergmann, ſind nach Carlsbad von hier abgegangen. 


Danzig, den 10. Juni. Geſtern gegen Abend 
ſind in Neu⸗Fahrwaſſer mehrere kaiſerl. ruſſ. Kriegs⸗ 
ſchiffe angekommen, die ſich bier bei Sr. k. H. dem 
Kronprinzen melden werden, und auf welchen die ho⸗ 
hen Hertſchaften ſpaͤter die Ueberfahrt nach St. Pe⸗ 
tersburg- machen werden. Die Schiffe find: 1) das 


Dampfboot Iſchora, kommandirt von dem Admiral, 
Generals Adjutant des Kaiſers, Fuͤrſten Menzikoff, 
12 Kanonen, 120 Pferde⸗Kraft; 2) das Dampfboot 
Herkules, fommandirt von Capitain Tarineff, 24 Ka⸗ 
nonen, 240 Pferde⸗Kraft; 3) der Lugger Oranien⸗ 
baum, kommandirt von Capitain-Lieutenant Mura⸗ 
wieff, 10 Kanonen. — Ein Danziger Holzhaͤndler 
iſt fo eben nach Polen abgerejſet, um daſelbſt große 
Quantitaͤten von Holz einzukaufen, indem an ein hie⸗ 
ſiges Handlungshaus eine Beſtellung auf ungefaͤhr 
2000 hoͤlzerne, hier bereits abzubindende Haͤuſer ein⸗ 
gegangen iſt, die von hier über Toulon nach Algier 
verſchifft und dort zur Erbauung einer neuen Stadt 
oder Vorſtadt angewandt werden ſollen. — Allet 
hier vorräthige und fo eben ankommende Zink iſt zu 
hohem Preiſe für die ruſſiſche Krone aufgekauft wer⸗ 
den. 
Gebaͤuden angewandt, wie denn z. B. in und bei 
Danzig die Kaſernen auf dem Biſchofsberge und das 


in Langefuhr gelegene Gartenhaus des Hrn. W. mi 
Zink gedeckt ſind. l 
Danzig, den 12. Juni. Ihre koͤnigl. Hsheiten 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin find ger 
ſtern Abend um 7 Uhr im beſten Wohlſeyn und un⸗ 
ter dem allgemeinen Jubel der Einwohner hier ein⸗ 
getroffen und im Gouvernementsgebaͤude abgetreten. 
Bei dem Einzuge Ihrer koͤnigl. Hoheiten war die 
ganze Volksmenge der hieſigen Stadt und ihrer Um⸗ 
gegend in Bewegung. Die Langgaſſe, der Lange⸗ 
Markt und Langgarten waren feſtlich geſchmuͤckt, die 
meiſten Hänfer mit Feſtons und Blumenkränzen bis 
zu den hoͤchſten Giebeln verziert. Von den verſchie⸗ 
denen Thürmen wehten eine Menge Fahnen mit den 
preußiſchen und baieriſchen Nationalfarben. Auf der 
Motlau waren von beiden Seiten der Bruͤcke Schiffe 
geankert, mit allen möglichen Flaggen und Wimpeln 
verziert und die Raen mit Matroſen beſetzt, die bei 
der Ueberfahrt Ihrer koͤnigl. Hohelten ein jubelndes 
Hurrah ausbrachten. Im Gouvernementsgebaͤude 
wurde Ihre k. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin durch 
mehrere weiß gekleidete, mit den National-Farben 
von Baiern und Preußen geſchmuͤckte Maͤdchen em⸗ 
pfangen und Hoͤchſtderſelben ein von der Demoiſelle 
Baum geſprochenes Gedicht überreicht. Außerdem 
waren zum Empfange des hohen Paares die Gene- 
rale und ſaͤmmtliche Offiziere der Garniſon, die an⸗ 
weſenden Chefs der Landescollegien und die Vor⸗ 
ſtaͤnde der Geiſtlichkeit und der Stadt in dem Hofe 
dieſes Gebaͤudes verſammelt. Abends war die Stadt 
u beſonders die oben bezeichneten Theile derſelben 
erleuchtet. Schließlich iſt noch zu bemerken, daß der 
Chef der 5 ruſſ. Morine, Fuͤrſt Mentzikoff, mit 
den Dampfſchiffen Iſchora und Herkules und dem 
Lugger Oranienbaum, auf der hieſigen Rhede ange⸗ 
kommen iſt, um die Befehle der hohen Gaͤſte ſeines 


— 


Bekanntlich wird Zink haͤufig zum Decken von 


Hofes entgegen zu nehmen; außerdem befinden ſich 
noch vier Kriegs fahrzeuge in der Oſtſee, um Ihre k. 
Hoheiten auf der Fahrt von Memel nach Petersburg 
zu begleiten. Die innere Einrichtung der erwähnten, 
hier befindlichen Schiffe, laͤßt in Betreff der Eleganz 
und Bequemlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 
Königsberg, den 15. Juni. Dieſen Abend er⸗ 
freuten uns JZ. kk. HH. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin durch Ihre Gegenwart; ein lange er⸗ 
ſehnter Wunſch, auch die Kronprinzeſſin einmal in 
unſeren Mauern zu ſehen, iſt dadurch erfüllt worden. 
Der Weg, worauf JJ. kk. HH. einzogen, war durch 
Laubgewinde und Blumenkraͤnze geſchmackvoll verziert, 
und eine froͤhliche Menſchenmaſſe wogte in den Stra⸗ 
ßen auf und ab. Das Brandenburger Thor, ſo wie 
das grüne Thor waren von Seiten der Stadt ver⸗ 
ziert. Am Brandenburger Thore, von welchem die 
alten Stadtfahnen wehten, hatte ſich die Schötzen⸗ 
gilde mit ihren Fahnen aufgeſtellt. Einige Sce⸗ 
ſchiffe, mit ihren Nationalflaggen geſchmuͤckt, waren 
an der grünen Bruͤcke flatienirt. Beim Eingange der 
Altſtadtiſchen Langgaſſe war eine Ehrenpforte auf 
Koſten der Anwohner geſchmackvoll errichtet und mit 
den Namenszuͤgen der hohen Gaſte verziert. So 
kam der laͤngſt erſehnte Augenblick bei dem heiterſten 
Wetter heran; der lauteſte Jubel empfing dies lange 
Erwarteten. Nachdem JZ. kk. HH. ſo durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen eingezogen, waren, wur⸗ 
den Hoͤchſtdieſelben im koͤnigl. Schloſſe feierlich be⸗ 
grüßt. In den fur J. k. Hoh. die Kronprinzeſſin 
beſtimmten Zimmern erwarteten 24 der juͤngſten 
Maͤdchen, geleitet von der Frau Ober-Buͤrgermeiſte⸗ 
rin Liſt und der Frau Buͤrgermeiſterin Schartow, 
Hoͤchſtdieſelbe, und ſtreuten zum freundlichen Empfange 
Blumen. Ein Fackelaufzug der Studirenden der hie⸗ 
ſigen Univerfität, welche Se. k. Hoh. als ihren Rek⸗ 
tor Magnificus verehren, reihte ſich an die anderen zu 
dem Feſte vorbereiteten Empfangs⸗Feierlichkeiten an. 
Unternehmer dieſes Feſtzuges waren die Studenten 
Beſſel und der Graf von Eulenburg; zwei andere 
Studenten, Gruͤnbaum und Frey, hatten die Ehre, 
an JJ. kk. HH. Worte der treueſten Anhaͤnglichkeit 
und Verehrung zu richten, und die Studenten Schulz 
und Lehwald überreichten im Namen ihrer Commili⸗ 
tonen dem Koͤnigsſohne und ſeiner Hohen Frau Ge⸗ 
mahlin als ein Seichen ihrer Ehrfurcht zwei Gedichte. 
Die Stadt war ſpaͤt Abends erleuchtet. 
Bingen, den 9. Juni. Se. k. Hoh. der Prinz 
Friedrich von Preußen haben zu Anfang verfloſſenee 
Woche Ihren gewöhnlichen Sommer⸗Aufenthalt mit 
Ihrer hohen Familie auf der Burg Rheinſtein, dies⸗ 
ſeits eine Stunde unterhalb Bingen, wieder bezogen, 
während dem Se. Durchl. der regierende Herzog von 
Anhalt⸗Bernburg, Schwager Sr. fünigl, Hoheit, Ihe 
ren Aufenthalt in Bingen genommen. Wie man 


! 


vernimmt, werden Höchftdiefelben ſich eine geraume Zeit 
in unſerer Gegend aufhalten, um von hier aus, ge⸗ 
wiſſermaßen dem Mittelpunkte einer der ſchoͤnſten und 
intereſſanteſten Rheingegenden, die Annehmlichkeiten 
der jetzigen Jahreszeit zu genießen. So hatte am 
geſtrigen Tage eine Zuſammenkunft. Hochſiderſelben 
mit Sr. Durchl. dem Herzog von Naſſau auf dem 
bekannten Niederwalde, Bingen gegenüber, ſtatt, und 
die faſt täglich ſich wiederholenden „gegenfeitigen. Be⸗ 
ſuche laſſen auf die innigſten freunßſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen dieſen hohen Familien ſchließen. 

Düͤſſeldorf, den 14. Juni. Heute Morgen rei⸗ 
ſete Ihro kaiſerl. Hoheit die Priazeſſin von Oranien 
mit der Prinzeſſin Sophie nebſt Gefolge hier durch 


nach Weimar. 
Deut ſchlan d. 

Hamburg, den 17. Juni. Das Hamb. Schiff 
Wilhelmine, mit Steinkohlen von Sunderland nach 
Hamburg beſtimmt, iſt am 13. d. in der Nordſee ges 
ſunkenz der Capitain und die Mannſchaft find durch 
die menſchenfreundliche Huͤlfe des Capt. P. J. Koſter, 
vom hannoͤv. Schiffe Fr. Martha, von Libau nach 
Boulogne beſtimmt, mit großer Gefahr geborgen. 

Gera, den 1. Juni. Den regierenden Fuͤrſten, 
Herrn Heinrich LXII. jüngerer Lin. Reuß, hat am 
20. Mai ein beflagenswürdiges Ungluͤck betroffen, in⸗ 
dem derſelbe in einem nicht weit vom Reſidenzſchloſſe 
gelegenen Gebaͤude, wo eben einige Bauten vorge⸗ 
nommen wurden, mit einem Theile der Decke hinab— 
ſtuͤrzte, und, außer mehreren ſchweren Verletzungen, 
den linken Arm brach. 

Frankfurt a. M., den 14. Juni. Die geſtrige 
Nummer des Amtsblatts der freien Stadt Frankfurt 
enthält folgende Öffentliche Vorladung: „Da in der 
wegen revolutiongirer Umtriebe eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung die Vernehmung des Literatus Joh. Chriſtoph 
Freyeiſen nothwendig geworden, derſelbe aber, nach 
der Angabe feiner Angehörigen, gegenwartig hier nicht 
anweſend iſt, man auch, zum Behuf einer Subfidiale 
ladung, über feinen dermaligen Aufenthalt keine ges 
nügende Auskunft erlangen kann: fo wird der ge⸗ 
nannte Freyeiſen hierdurch aufgefordert, binnen vier 
Wochen vor uaterzeichneter Behörde um fo gewiſſer 
zu erscheinen, als im entgegengeſetzten Falle ſcharfere 
Maaßregeln gegen ihn verfügt werden ſollen. Poli⸗ 
zei⸗Amt.“ — Die wegen der Ereigniſſe vom 2. Mai 
bier eingeleitete Unterſuchung ſcheint ganz wichtige Re⸗ 
Faltate zu liefern. Zu Ende der vorigen Woche ſind 
am frühen Morgen gleichzeitig mehrere Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen, auch wieder ein junger Mann ar⸗ 
retirt worden; dagegen wurden andere, früher Vers 
haftete, der Haft entlaſſen. Durch die bisherigen 
Unterſuchungen iſt es nun den Behörden erſt möglich 

eworden, jenem in Deutſchland früher ganz fremden 

reiben näher auf die Spur zu kommen, und die 


Erfolge, welche ein kraftiges Einſchreiten und ein Ace 
ſetzmaͤßiges Wirken von Seiten der Behoͤrden überall 
in gleichem Grade bewirkt hat, ſind uns Buͤrgen, 
daß die Aufteizung, welche bisher an vielen Orten 
des Vaterlandes gehertſcht hat, bald ganz aufhören 
werde. Die unausgeſetzt angeordnete ſtrenge Auſſicht 
gegen alle Fremden ſoll in der Nachricht ihren Grund 
haben, daß Polen unter fremden Namen in Deutſch⸗ 
land ſich eingeſchlichen haͤtten. Auch hier wird die 
Fremdenpolizei fireng gehandhabt. — Die Bundes⸗ 
verſammlung haͤlt fortwaͤhrend regelmaͤßig ihre Siz⸗ 
zungen, und es ſcheint nicht, daß im Laufe dieſes 
Sommers Ferien eintreten werden. — Die Bittſchrift 
um Wegſchaffung der politiſchen Gefangenen cirkulirt 
noch immer und iſt noch nicht eingegeben; man ſagt, 
daß die Herſtellung neuer Gefängniffe wieder zur Sprache 
kommen werde, und daß man die Abſicht habe, ſolche 
in einem abgelegenen Theile der Stadt anzulegen. 
Kaſſel, den 10. Juni. Das kurheſſ. Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgericht, unter dem Vorſitz des Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichts⸗-Rath Bode, hat das Endurtheil in dem 
bekannten, gegen den Geh.⸗Rath Haſſenpflug als Vor⸗ 
ſtand des Miniſterii des Innern, von Seiten der 
Landſtaͤnde gerichteten Anklage-Prozeß gefaͤllt. Die 
gerichtlichen Verhandlungen haben 14 Monate ge⸗ 
dauert. Die Klage war mit allen Foͤrmlichkeiten des 
inquiſitoriſchen Kriminal-Prozeſſes behandelt worden. 
Der Angeklagte war nicht nur perſoͤnlich von einer 
Unterſuchungs⸗Deputation vernommen worden, ſon⸗ 
dern hatte auch ſpaͤterhin eine ausführliche Vertheidi⸗ 
gungsſchtift eingereicht. Wegen der Wichtigkeit der 
Sache war von ſammtlichen Richtern beider Senate 
ſchriftlich votirt worden. Er wurde freigeſprochen. 
— Nach den letzten Nachrichten von unferem Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Hrn. v. Trott, 
die noch aus Wien datirt find, waren es die Ange- 
legenheiten und Unterhandlungen mit der Schweiz gewe⸗ 
fen, welche eine unvorhergeſehene Verzögerung der Been⸗ 
digung der Congreß⸗Verhanblungen herbeigeführt hatten. 
Marburg, den 7. Juni. Zur Zeit unſeres vor⸗ 
jährigen Landtages war der hieſige Profeſſor Jordan 
bei ſeiner Ankunft in Kaſſel als gewaͤhlter Abgeord⸗ 
neter der Univerfität von der Regierung nicht auer⸗ 
kannt, ſondern ihm auferlegt worden, ſich binnen 24 
Stunden, bei Vermeidung einer Disciplinarſtraſe, 
auf ſeinen Poſten nach Marburg zurück zu begeben. 
Jordan hatte dieſem Befehle nicht Folge geleiſtet, 
ſondern ſich dagegen an das Obergericht gewendet. 
Letzteres hatte den Staatsanwalt angewieſen, den 
obigen gegen Jordan erlaſſenen Befehl, bei einer 
Strafe Lon 50 Thalern zur Armenkaſſe, zuruͤckzuneh⸗ 
men. Dieſes Urtheil iſt jetzt aber durch ein am 28. 


Mai vom Ober: Appellationsgericht in Kaſſel erlaſſe⸗ 


nes Urtheil abermals aufgehoben worden. 
Muͤnchen, den 10. Juni. Heute gingen unter 


dem Commando des Oberlieut. v. Zentner 107 grie⸗ 
chiſche Freiwillige mit einigen Weibern und Kindern, 
und einem Arzte, auf Wagen durch Tyrol nach Trieſt 
ab. — Nach Anweiſung Sr. Majeſtät des Königs 
wurde vorgeſtern, zur Erflehung eines Regens, eine 
große Prozeſſion hieſelbſt gehalten, bei welcher die 
Reliquien und die Statuͤe des heiligen Benno vorge⸗ 
tragen wurden, was nur bei außerordentlichen Noͤthen 

eſchieht. — Die Preiſe des Korns und des Weizens 

ehen ſchon 20 Gulden und werden noch hoͤher ſtei⸗ 
In Muͤnchen, dem Hauptſitz des Getreide⸗ 
bleibt bei einer ſolchen künſtlichen Theuerung 
der Spekulationsgeiſt der Lebens mittel⸗Verkaufer nicht 
aus. Es iſt der herzliche Wunſch der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft, daß die Viktualien-Polizei kraͤftiger als 
bisher gehandhabt werde, zunaͤchſt ſchon im Intereſſe 
der Öffentlichen Sicherheit und in Berückſichtigung 
der großen Noth auf Seite der arbeitenden Klaſſe, 
die faſt nur von Brod und Bier lebt. — Man er⸗ 
fährt nun die Veranlaſſung zu Dr. Hepp's Verhaf⸗ 
tung. Man vermuthete, wie in den werſchiedenen po⸗ 
litiſchen Vereinen (Preßverein, Polenverein 10.) fo 
wie auch in dem, zur Unterſtuͤtzung der Familien po⸗ 
litiſcher Gefangenen geſtifteten rheinbaier. Frauen⸗ 
verein, an welchem Dr. Hepp's Gatlin Theil nahm, 
eine Verbindung mit dem bekannten Verein zum Um⸗ 
ſtucz des Beſtehenden in Deutſchland. — Gegen fol⸗ 
gende flüchtige Studenten von baieriſchen Lniverfitäs 
ten: Konradi, Dörflinger, Gampert, Engelmann, 
Gluͤck, Holzinger, Lizius und v. Welz, welche an der 

rſtuͤrmun L 
En 1833 Theil genommen haben, iſt durch ein 
neueſtes Erkenntniß des Appellationsgerichts fuͤr den 
Iſarkteis in Landshut, wegen Verbrechens des Hoch⸗ 
vetrraths erſter 8 die n und das 

ehorſamsverfahren eingeleitet worden. 
a Herr den 5. Juni. Am 29. vor. Mts. 
wurde auf hoͤhern Befehl dem Buchdrucker Roſt hie⸗ 
ſelbſt feine Conteſſion entzogen und die Preſſen ver⸗ 
lt. * 5 
pee r, den 10. Juni. Am 8. d. richtete ein 
heftiges Gewitter in verſchiedenen Theilen unſeres Lan⸗ 
des, namentlich wieder in der Gegend von Neuſtadt, 
große Verheerungen an. Im Neuſtadter Thale fiel 
ein Wolkenbruch. Zu Lindenberg ward ein Haus 
durch die von dem Berge herab roͤmende Waſſer⸗ 
maſſe gaͤnzlich niedergeriſſen und weggeſchwemmt, ſo 
daß man an der Stelle, an welcher etz ſtand, keine 
Spur mehr davon finden ſoll. Die Menſchen, die 
ſich in demſelben befanden, verloren ſämmtlich das 
Leben. Es heißt, man habe erſt einen der Leichname 
gefunden. 
o II an d. 

Aus dem Haag, den 13. Juni. Aus Tilburg 

ſchreibt man, daß das allgemeine Hauptquartier den 


der Hauptwache zu Frankfurt am Zten 


Sommer über dort bleiben wird. Se. k. Hoh. der 
Prinz Feldmarſchall läßt gegenwärtig Ställe zur Uns 
terbringung fetner Pferde bauen. Im Laufe diefer 
Woche wird er die 3. Diviſion inſpiciren. 


Belgie n. 
-Brüffel, den 13. Juni, Der Liberal will wifs 
fen, daß die Reduktion der Armee um 10,000 Mann 
beſchloſſen ſey. f 

Der Doktor Vartel, welcher den verftorbenen Kron⸗ 
prinzen waͤhrend ſeiner Krankheit behandelte, hat als 
Zeichen der Anerkennung einen mit der Namenschiffre 
des Koͤnigs und der Königin verzierten Brillantring 
von Sr. Majeſtaͤt erhalten. 

Alle Regiments⸗ Schneider waren dieſer Tage im 
Kriegsminifterio verſammelt. Es handelt ſich um 
Abaͤnderung der Uniformen, in der Hoffnung, dadurch 
der Augenkrankheit in der Armee zu ſteuern. 

Seit einigen Tagen ſieht man vor der Kaſerne Ste. 
Eliſabeth ekelhafte Urtheils-Vollſtreckungen gegen Mi⸗ 
litairs von dem Corps der Guiden. Den Inkulpaten 
werden die Knoͤpfe einzeln von der Weſte und die 
Patrontafche abgeriſſen, die Haare bis auf die Haut 
abgeſchnitten, ſodann führt man fie vor's Thor, giebt 
ihnen einen Tritt und läßt fie gehen. Selten trifit 
ſich's, daß der Beſtrafte zu demſelben Thore wieder 
hereinkommt, aus dem man ihn ſo hinausgeſtoßen. 

Die Arbeiten an der Citadelle von Ghent werden 
mit großer Thaͤtigteit unter der Leitung des Majors 
vom Genie, Lannoy, fortgeſetzt; 4 bis 500 Arbeiter 
‚find dort beſchaftigt. 5 

Am 27. v. M. wurde zu Brügge auf dem Raſen⸗ 
platz vor dem Regierungsgebaͤude das Standbild Jan 
van Eyl's aufgerichtet. 

In der Gemeinde Beloeil (Prov. Hennegau) voll⸗ 
‚endet man jetzt den Bau eines von der verſtorbenen 
Fürftin von Ligne geſtifteten Nonnenkloſters. Man 
erwartet dort in dieſer Woche die Schweſtern des 
heiligen Vincenz von Paula, die aus Frankreich an⸗ 
kommen ſollen. 

Die kalten Naͤchte und die große Duͤrre haben die 
letzte Hoffnung auf eine gute Flachsernte zerſtort, 
während man noch vor einem Monat berechtigt war, 
eine dex beſten Ernten zu erwarten. 


Geſter reich. a 

Wien, den 4. Juni. (Allg. Z.) Die deutſchen 
Miniſter haben abermals eine Conferenz wegen der 
Schweiz gehabt, und man darf in dieſer Hinſicht 
bald einen definitiven Beſchluß erwarten. Die Ant⸗ 
wort der Eidgenoſſenſchaft auf die an ſie erlaſſenen 
Noten ſcheint nicht zu genügen. Die Schweizer wur⸗ 
den Unrecht haben, es auf das Acußerſte ankommen 
zu laſſen. Die Forderungen an die Schweiz ſind 
nicht unbillig, und weichen wenig von denen ab, 
welche unlaͤngſt die franzoͤſiſche Regierung ſelbſt an 


fie ſtellte. — Man hat Briefe aus Belgrad, welche 
anzeigen, daß die Inveſtitur der Hospodare zu Kon⸗ 
ſtantinopel ftatt gehabt hat. Die neuen Hos podare 
werden nun unverzuͤglich nach den Fürſtenthümern 
zurückkehren, und ihre Funktionen antreten. — In 
Bulgarien ſoll eine Verſchwoͤrung entdeckt worden 
ſeyn, die, von Außen geleitet, mit den weit ausſehen⸗ 
den Plänen der bekannten privilegirten Muheſtorer 
von Europa in Verbindung gebracht wird. Wie 
überall, Scheint aber die Maſſe des Volkes keinen 
Geſchmack an ſolchen Experimenten gefunden zu ha⸗ 
ben, ſo daß das Unternehmen im Keime erſtickt ward. 
Es find mehrere Arreftationen erfolgt; inzwiſchen fols 
len die Beinzichtigten meiſtens Fremde und faſt kein 
Bulgar darunter ſeyn. Es 
Wien, den 8. Juni. (Allg. Stg.) Es wird im 
Laufe des Sommers ein großes Lager bei Turas in 
Mähren abgehalten werden, das Se. Maj. der Kai⸗ 
fer mit einem perſoͤnlichen Beſuche zu erfreuen ges 
denkt. Die Truppen werden ſich in den letzten Ta⸗ 
gen des Auguſt verſammeln und 4 Wochen im Lager 
ſtehen. Daſſelbe wird aus 20 Bataillonen, 40 Es- 
kadronen und 12 Batterien (etwa 30,000 Mann) 
zuſammengeſetzt ſeyhn. — Bis zum 12. d. wird die 
Conferenz zu Ende ſeyn. Man arbeitet bereits an 
dem Schlußprotokolle. Die meiſten Conferenzminiſter 
werden bis zum 16. d. die Ruͤckreiſe nach ihrer Heis 
math antreten. In kurzer Zeit werden alſo die Re— 
ſultate von Allem, was hier berathen ward, zur Oef— 
fentlichkeit gebracht werden. — Nach Zuͤrich wurde 
ein Kurier geſchickt. Man wird jetzt den letzten di⸗ 
plomatiſchen Schritt bei der Schweiz thun, und bleibt 


er fruchtlos, handeln. 
S ch wei z 


Zürich, den 11. Juni. Der baieriſche Geſchaͤfts⸗ 
träger, Frhr. v. Hertling, hat dem Vorort, Namens 
ſeines Hofes, angezeigt, daß man dortſeits nicht mehr 
auf Ertheilung von Geſandtſchaftspaͤſſen beſtehe, ſon⸗ 
dern die Paͤſſe der Eidgenoſſenſchaft auf gehörige Zeugs 
niſſe der betreffenden Kantonsregierungen reſpektiren 
werde; in gleichem Sinne hat ſich Hr. Baron von 
Tſchudy für Neapel erklärt, ’ 

Aargau. Als die Herren Commiſſare die In⸗ 
ventur im Kloſter Muri aufnahmen, gelangten ſie 
auch in die Bibliothek. Hr. Sſcholke wollte wiſſen, 
was ſich in einem gewiſſen verſchloſſenen Schranke bes 
finde? „Gift!“ antwortete der begleitende Geiſtliche. 
Er wurde geoͤffnet; obenan waren Voltaire's Werke, 
neben dieſen die von Zſchokke gereihet. Unverlegen 
antwortete jedoch Hr. Sſchokke dem ſpaßenden Moͤnche: 
„In dieſem Kloſter wird mir viel Ehre erwieſen, 
daß man mich neben einen ſo großen Mann, wie 
Voltaire, ſtellt.“ 

Genf, den 7. Juni. (Self. 8.) Wenn man 
dem Berichte des Europe centrale trauen darf, ſo 


iſt ein Genfer, Namens Lambert, Fleiſchermeiſter, in 
Savoyen verhaftet, und ungeachtet er ſich mit Pa⸗ 
pieren auswies, noch nicht freigegeben worden. — 
Es finden ſich in Savoyen wol 10,000 Mann, zu 
Turin hat man deren 18,000 geſammelt, welche ein 
marſchfertiges Armee-Corps bilden; ein anderes Corps 
von 25,000 Mann, zu Mailand, iſt ebenfalls ge⸗ 
ruͤſtet, auf das erſte Zeichen ins Feld zu ruͤcken. 


. 

Chambéry, den 4. Juni. Der Koͤnig und die 
Koͤnigin von Sardinien trafen geſtern hier ein, und 
wurden von der ganzen Bevoͤlkerung, die ihre Freude 
durch Triumphbogen, Inſchriften ic. bezeugte, mit dem 
größten Enthuſiasmus empfangen. Ihre Majeſtaͤ⸗ 
ten beabſichtigen, ſechs Sage in Chambery zu, vers 
weilen. Eine Perſon des koͤnigl. Gefolge verſichert, 
daß von dem Mont⸗Cenis bis Chambery II. MM. 
zwiſchen zwei dicht en Volksmaſſen hinfuhren, 
deren Enthuſiasmus die hoͤchſte Stufe erreicht hatte. 
„(Mess.) Der Proſpektus der ſardiniſchen Anleihe 
iſt nun ausgetheilt worden. Dieſe Anleihe, deren 
Kapital ſich auf 27 Millionen Francs belaͤuft, iſt in 
27,000 Obligationen, jede zu 1000 Fr., eingetheilt, 
zu 4 pCt. jaͤhrlicher Zinfen, welche jedesmal am 1. 
Januar und 1. Juli (von 1835 an) bezahlt werden. 
Dieſe Obligationen werden in 36 und einem halben 
Jahre durch das treffende Loos wieder zurückgezahlt, 
Es finden naͤmlich 73 Ziehungen ſtatt, welche zu Zus 
rin halbjaͤhrig, am 1. Mai und 1. November, — 
und zwar die erſte dieſes Jahr noch — vorgenommen 
werden. Bei jeder Ziehung iſt eine Anzahl Praͤmien 
oder Looſe für diejenigen Obligationen, deren Num— 
mern zuerſt gezogen werden. Der große Treffer für 
die erfte Ziehung iſt 100,000, für die zweite 90,000, 
die dritte 80,000, die vierte 70,000, die fuͤnfte und 
ſechste 60,000 Francs. Fuͤr alle übrigen Ziehungen 
bis zur — 4 Einloͤſung der Obligationen, 1871, 
iſt der hoͤchſte Preis nur 50,000 Fr. 

Nach Briefen aus Mailand haben im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Koͤnigreiche wieder politiſche Verurthei— 
lungen ſtatt gehabt. Hr. Argenti, aus der Provinz 
Vareſſe, iſt zu 20 Jahren ſtrenger Haft auf der Fe⸗ 
ſtung Spielberg, Hr. Albinola, ebenfalls aus Vareſſe, 
zu Sjähriger Kettenſtrafe in einer Staatsfeſtung ver⸗ 
urtheilt, und endlich der Graf Dada in Folge einer 
politiſchen Maaßregel nach einer Stadt in Ungarn 
verwieſen worden. : 


; Srantreid, 

Paris, den 10. Juni, Der Messager fagt in 
Betreff der mancherlei Gerüchte, die über die Zus 
ruͤſtungen im mittellaͤndiſchen Meere in Umlauf find: 
„Damit dem Sultan ein Krieg gegen feinen mächtie 

en Vaſallen auf dem Throne Aegyptens irgend ers 
olgreich werde, muß derſelbe einen Winter hindurch 


vorbereitet ſeyn, und man ihn mit den erſten Tagen 
der ſchoͤnen Jahreszeit eröffnen konnen. So wird 
denn das Jahr 1834 ruhig vergehen, und wenn es 
durchaus einer Urſache bedarf, um die Gerüchte zu 
rechtfertigen, aus denen man eine nahe Erſchuͤtterung 
im Orient weiſſagen will, ſo kann man ſie darin 
finden, daß man den großen Ereigniſſen, deren Schau⸗ 
platz der Oceident Europa's iſt, dadurch eine Diverz 
ſion machen will. Daß übrigens im Orient über 
kurz oder lang eine furchtbare Kriſis ausbrechen werde, 
daruber herrſcht kein Zweifel. Als ein ſicheres In⸗ 
dicium dafür, laͤßt ſich ſchon der Umſtand betrachten, 
daß in Paris die Verhaftungen ſich taͤglich erneuern 
und verdoppeln, um die jungen Orientalen, die in 
Frankreich erzogen find, in den Dienſt des Sultans 
zu ziehen, wie das juͤngſt mit Osman Aga und ſei⸗ 
nem Bruder geſchehen iſt, der plotzlich aus der Mitte 
ſeiner Mitſchuͤler verſchwunden iſt. Künflig wied 
daher Mehemed Ali nur eingeborene Aegyptler hieher 
ſenden, und die Kinder türkiſchen oder mameluliſchen 
Urſprungs, die ſich unter den erſten Sendungen bee 
fanden, ausſchließen.“ 5 ; 

s iſt jetzt ganz beſtimmt, daß zu Wattignies kein 
Lager errichtet werden wird. Das Material, was 
noch vorhanden iſt, wird verkauft werden; indeß 
wirg man nicht mehr als 3000 Fres. daraus loͤſen, 
obgleich die Anſchaffung 100,000 Fres, gekoſtet hat. 

Die Gazette de France ſagt: „Es iſt nicht ge⸗ 
nug, daß man Herrn Laffitte ſein großes Vermoͤgen 
bat verlieren laſſen, man will ihm ſogar feine poli⸗ 
tiſche Exiſtenz rauben; denn man beſtrebt ſich, ftatt 
inne den Hrn. Lefevre zum Deputirten ernennen zu 
aſſen. Hr. v. Talleyrand hatte im Jahre 1819 ge⸗ 
ſagt: „„Man wird ſehen, ob das Haus Laffitte 
über das Haus Bourbon den Sieg davon tragen 
werde.“ Das Haus Laffitte hat den Sieg über 

den aͤlteſten Zweig davon getragen und den jungen 
Zweig auf den Thron geſetzt, der, wie es ſcheint, den 

alteſten Zweig zu rächen ſucht. Sonderbare Lage, 
und man ſollte ſich einbilden, daß dies Dauer haben 
könnte!“ f 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß der Herzog v. 
Richmond als General- Poftmeifter von England die 
Abſicht gehabt habe, mit Deutſchland Unterhandlun⸗ 
en anzutuuͤpfen, um einen gegenſeitigen Austauſch 
dr deutſchen und englifchen Zeitungen nach denſelben 
Grundlagen, die bei dem Austauſch der engl. und 
franz. Blatter beſtehen, zu Stande zu bringen; es 
frage ſich, meint das Journal jedoch, ob ſein Nach⸗ 
folger die begonnenen Unterhandlungen fortfegen werde. 

Auf der diesjährigen Induſtrie-Ausſtellung ſiehe 
man ein achromatiſches Mikroskop von dem bekann⸗ 
ten Optiker zu Paris, Herrn Chevallier, welches alle 
bisher angewendeten Gläfer an Klarheit und Kraft 

der Vergrößerung übertreffen ſoll. Es vergroͤßert 8 


ren des Parks von Außen aufgebrochen hatten, 


Millionen mal; mit Hülfe deſfelben kann man die 
Puppe eines Flotzes nicht nur ſehen, ſondern ſogar 
auf das Deutlichſte beobachten, etwas, was mit den 
bisherigen Milroskopen unmöglich geweſen iſt. 

In der Militairſchule zu Lafteche ſind bedeutende 
Unruhen vorgefallen. Es heißt, eine in einem Schlaf⸗ 
zimmer vorgefundene Flaſche mit Liqueur, die confis⸗ 
cirt wurde, haͤtte die Veranlaſſung dazu gegeben, 
Die Zoͤglinge verſammelten ſich um 11 Uhr Abends 
60 an der Zahl im park; ſie waren mit Knuͤtteln 
und Steinen bewaffnet, und ließen das Geſchrei ho 
ren: „Wir wollen Gery's Kopf haben, Gery muß 
ſterben!“ Hr. Gery, zweiter Befehlshaber der Schule, 
ſcheint ſich durch Strenge beſonders verhaßt gemacht 
zu haben. Ein Diener iſt feiger Weiſe uͤberfallen 
und zerpruͤgelt worden, cin Proſeſſer erhielt eine 
Wunde am Kopfe. Nachdem die Zoͤglinge die Thuͤ⸗ 


breiteten fie ſich in den anſtoßenden Gärten, wo fie 
ſich Lebensmittel verſchafften. Dieſer Zuſtand dauerte 
bis zum andern Mittag. Da traf der General 
Schramm, Inſpektor der Schule, ein, der die jungen 
Leute zur Ordnung brachte. Die Anſtifter des Auf⸗ 
ruhrs find in das Gefangniß, von Laſteche abgeführt 
worden. 5 
Die franzoͤſiſchen Blätter Tonnen das landwirth⸗ 
ſchaftliche Feſt, welches Herr v. Rothſchild auf ſeiner 
Muſterpaͤchterei zu Ferrisres gegeben hat, nicht glaͤn⸗ 
zend genug beſchreiben. Eine große Anzahl von Edel⸗ 
leuten, Paͤchtern und Bauern aus der Nachbarſchaft 
bewies der Antheil, welchen man an den auf der 
Mufterpächterei gemachten Unternehmungen zu Ver⸗ 
beſſerung des Ackerbaues nahm. Das Schloß von 
Ferriéres bietet eine reizende Ausſicht auf eine amphi 
theatraliſch gebildete Landſchaft dar, in deren Mittel⸗ 
punkt ſich der Spiegel eines Karen Gewaͤſſers be⸗ 
findet. Um dieſen bewegten ſich die zahlloſen Spa⸗ 
ziergaͤnger, und auf den Wellen ſah man feſtlich ge⸗ 
ſchmuͤckte Boote. Die Baͤume im Garten waren mit 
Feſtons von Blumenkraͤnzen und Lampen behangen. 
Ein Kletterbaum und mehrere andere ähnliche Spiele 
dienten zur Beluſtigung der Landleute. Um 9 Uhr 
begann eine Art Wette zwiſchen 29 verſchiedenen 
fluͤgern; jeder Pflüger erhielt feine: Streckes durch's 
Loos, und die Entſcheldung wurde nach der Tiefe der 
Furchen, und der Schnelligkeit der Arbeit gegeben. 
Ein Mittagmahl von 1200 Perſonen und Abends 
ein glaͤnzendes Feuerwerk verhertlichten das Feſt, das 
nur durch einen eintretenden heftigen Regen geſtbrt 
wurde. f - Re: | 
Die Regierung hat vor einigen Tagen Nachrichten 
vom Senegal erhalten, die nur wenig befriedigender 
Art ſeyn ſollen. Befehle ſind, wie es heißt, nach 
Breſt abgefertigt worden, um mehrere neue Truppen⸗ 
abtheilungen nach dieſer Beſtimmung abzuſchicken. 


ver⸗ 


Ein ſeltſames Verhaͤltniß waltet über den engliſchen 
Schiffen und Häfen, daß ſie immer abgeſetzte und 
neu ernannte Könige aufzunehmen haben. Ein eng⸗ 
liſches Schiff war es, das uns im J. 1814 Ludwig 
XVIII. zuführte, — ein engliſcher Hafen, in wel⸗ 
chem im J. 1830 Karl X. mit feiner Familie lan⸗ 
dete. Napoleon fluͤchtete ſich auf ein engl. Schiff, 
um zunächſt an die engliſche Küſte und ſpaͤterhin nach 
St. Heleng gefuͤhrt zu werden. Engliſche Schiffe 
brachten eine Charte aus Braſilien nach Portugal, 
und importirten und erportirten darauf abwechſelnd 
Johann I., Don Pedro, Don Miguel, Donna Ma⸗ 
ria und Don Carlos, bald als Sieger, bald als Be⸗ 
ſiegte, wie gerade die Politik es am rathſamſten er⸗ 
ſcheinen ließ. 
Paris, den 11. Juni. Geſtern machten JF. MM. 
der König und die Königin der Belgier, der Herzog 
von Orleans, der Prinz Joinoille und die Prinzeſſin⸗ 
nen Marie und Clementine einen Spazierritt nach 
Scores. Die Koͤnigin der Franzoſen und die Prinz 
zeſſin Adelaide fuhren in offenen Wagen. Man fin⸗ 
det, daß J. M. die Königin der Belgier nach Ver⸗ 
haͤltniß der Umſtaͤnde ſehr wohl ausſieht. ; 

Das Miniſterium, ſagt ein Morgen Journal, beun⸗ 
ruhigt ſich uͤber die Freundſchaft zwiſchen Lord Grey, 
Lord Brougham und Hrn. Dupin. Einer unſerer 

jungen Deiniſter ſoll ſich ſehr mißvergnuͤgt darüber 
geaͤußert und geſagt haben, Hr. Dupin wolle ſich jen⸗ 
ſeils des Kanals das Portefeuille holen. — Es heißt 
demzufolge, daß man Hrn. Martin du Nord auf den 
Praͤſtdentenſtuhl der Deputirten-Kammer zu bringen 
ſuchen wolle, wenn die Kammer nur einigermaßen fo 
außfaͤllt, wie man wünſcht. 

Wir erfahren, daß Hr. Livingſton, Geſchaͤftstraͤger 
der Vereinigten Staaten bei dem Cabinet der Tuile⸗ 
rien, vor einigen Tagen in Folge der Befehle, welche 
er von ſeiner Regierung erhalten, Frankreich verlaſſen 
hat. Er hat ſich nach London begeben. 

Das Lager von St. Omer wird aus 14 Batail⸗ 
lons Infanterie, 16 Eskadrons Kavallerie, 2 Batte⸗ 
rien, Artillerie und 2 Ingenieurs⸗Compagnien beſte⸗ 
hen. Dieſe Truppen ſollen ſich am 1. Auguſt ver⸗ 
ſammeln; doch die Kavallerie wird erſt gegen den 
15. September ins Lager rücken. b ; 

Das Buch des Hrn. de la Mennais: Die Worte 
eines Glaͤubigen, hat in Paris die dritte, in Belgien 
die ſechste, in Ghent die dritte Ausgabe erlebt. In 
London iſt eine engliſche Ueberſetzung erſchienen; meh⸗ 
rere deutſche und italieniſche Ueberſetzungen und auch 
eine polniſche werden angekündigt. Hr. Lacordaire, 
ein Schuler des Abbé de la Mennais, hat in Pa⸗ 
ris kritiſche Beobachtungen Uber dieſes Werk heraus⸗ 

egeben. * 
5 Der Messager nimmt einen Artikel des Morning. 
Herald auf, in welchem es heißt, daß juͤngſt in ei⸗ 


* 


ner Geſellſchaft bei Frau von Récamier, wo von 
den naͤchſten Wahlen die Rede geweſen ſey, die Her⸗ 
zogin von Abrantes (Marſchallin Junot) in Hrn. v. 
Chateaubriand gedrungen ſey, und ihn gefragt habe, 
ob er einen Platz in der Kammer annehmen werde, 
Hierauf erklaͤrte Hr. v. Chateaubriand, er werde dies 
allerdings thun, ſobald er von einem unabhaͤngigen 
Wahlcollegio, es ſey republikaniſch oder legitimiſtiſch, 
gewählt werde, allein in Beziehung auf die vertrie= 
bene Koͤnigsfamilie habe er feine Geſinnungen völlig 
geaͤndert. Nicht daß er ſich Über einen uͤbelen Ems 
pfang beſchweren dürfe, ſondern er finde ſo wenig 
Einſicht in die nothwendigen Verhaͤltniſſe bei der⸗ 
ſelben, daß er ſich durchaus nicht ferner auf ein po⸗ 
litiſches Syſtem einlaſſen konnen, dem fie zur Stütze 
dienen muͤßte. Am Schluß feiner Rede habe Hr. v. 
Chateaubriand ſich offen für die Republik erklärt, 
von der allein noch Heil zu erwarten ſeyxy. 

Der National macht folgendes Schreiben aus Malta 
vom 17. Mai, jedoch ohne deſſen Inhalt zu verbürs 
gen, bekannt! „Die engliſche Flotte iſt am 12. d. 
mit doppelten Kriegsmunitionen nach der Levante ab 
gegangen. Geſtern iſt hier eine franz. Fregatte mit 
dringenden Depeſchen für den engl. Admiral anges 
kommen. Es ging auf der Stelle ein Dampfboot 
ab, um dem Admiral dieſe Depeſchen zu überbringen.“ 

Marſeille, den 31. Mai. Waͤhrend die Buͤr⸗ 
ger Frankreichs noch trauern uͤber dle blutigen April⸗ 
Ereigniſſe, kuͤndigen uns die Republikaner in allem 
Ernſte ſchon wieder einen neuen Schlag an, der im 
kommenden Auguſt ausgefuhrt werden ſoll. Zum 
Schauplatze iſt wiederum das unglückliche Lyon be= 
ſtimmt. Unſere Faktionsmaͤnner ſagen ganz kaltblu⸗ 
tig: „Entweder bleibt Lyon im Auguſt in unſerer 
Gewalt, oder es wird vollends zerſtoͤrt.“ Unterdeſ⸗ 
fen. bringt aͤns die Rhone von dort noch immer ein⸗ 
zelne Leichen, die traurigen Nachboten einer unheil— 
vollen Kataſtrophe, herab. An dem wenige Meilen 
von hier befindlichen Ausfluſſe der Rhone haben die 
Fiſcher ſchon mehr als zwanzig zum Theil graͤßlich 
verſtuͤmmelte Leichname aufgefangen. Die Zahl der 
Todten war demnach dort wol bedeutenter, als 
man angab. 

Caen, den 4. Juni. Vos einigen Tagen wollte 
ſich ein bei der Charité hieſelbſt angeſtellter Menſch, 
Namens Delaunay, um's Leben bringen, und ſtuͤrzte 
ſich in einen tiefen Pfuhl. Arbeiter, die vom Felde 
zurückkamen, ſprangen hinzu und retteten ihn. In- 
deſſen waren dieſe Leute ziemlich betrunken, und als 
Delaunay, darauf beſtand, ſich um's Leben bringen 
zu wollen, erklärten dieſelben, die ihn zuvor gerettet 
hatten, daß, wenn er darauf beſtehe, er feinen freien 
Willen haben koͤnne. Der Ungluͤckliche führte ſogleich 
feinen Vorſatz wieder aus, wahrend die Arbeiter ru= 
hig zuſahen, und da andere Leute dem Verſinkenden 


zu Hülfe kommen wollten, dieſe mit Stöden zurück⸗ 
trieben. In der That ertrank Delaunay. Es iſt 
jetzt eine Unterſuchung über dieſe negative Mordthat 
eingeleitet worden. 

Calais. Vor einigen Tagen kam hier eine Dame 
an, deren etwas ſtarker Umfang den Douaniers auf— 
fiel. Einer derſelben Außerte, fie möge wol Contre⸗ 
bande bei ſich tragen, allein ſie leugnete es und 
nannte den Offizier einen unhoͤflichen Menſchen, ins 
dem fie ſich zugleich für guter Hoffnung erklaͤrte. In⸗ 
deſſen ließ man ſie durch die zur Viſitation beſtimmte 
Frau unterſuchen, und dieſelbe entband die ſchoͤne 
Unbekannte in aller Schnelligkeit von 145 Ellen Spiz⸗ 
zen, 6 Spitzenſchleiern, 17 Stuck Filet, 15 Schaͤr⸗ 
pen u. ſ. w. Der Werth dieſer Gegenſtaͤnde belief 
ſich auf 3000 Fr. und die Geldſtrafe dafuͤr wird ſich 
auf 10,000 Fr. belaufen. Ein theures Wochenbett! 


S pa n i ei n. 

Madrid, den 1. Juni. Man hatte das Gerücht 
verbreitet, daß zu Aranjuez eine aufruͤhreriſche Bewe⸗ 
gung ſtatt gefunden habe; der franzöfifche Botſchaf— 
ter ſey vom Pöbel und von den Soldaten der Leib— 
wache mit Steinen geworfen worden, und man habe 
die Milizen, welche an dieſem Aufruhr Theil genom— 
men, verhaftet und in die Gefaͤngniſſe von Madrid 


abgeführt. An allem dieſem iſt nicht das Geringſte 
wahr; die Ruhe iſt nicht einen Augenblick geſtoͤrt 
worden. — Der Tajo iſt ausgetreten und bat die 
Stadt uͤberſchwemmt; die Brücke ſteht ganz unter 
Waſſer. — Der General Quiroga war dieſer Tage 


in Aranjuez und hatte die Ehre, bei Ihrer Maj. der 
Königin zum Handkuß zugelaſſen zu werden. — II. 
kk. HH. der Infant Don Sebaſtian und ſeine Ge— 
mahlin ſind in Madrid angekommen. 

Die Revista Espanola vom 29. Mai entwirft 
in gedraͤngter Ueberſicht ein Bild von dem Zuftande 
des ſpaniſchen Reichs waͤhrend der letzten zehn Jahre 
vor dem Regierungsantritt Donna Iſabella's bis auf 
den jetzigen Augenblick, und verweiſet mit echt⸗caſti⸗ 
lianiſchem Stolze auf die Fortſchritte, welche die Auf— 
klaͤrung binnen fo kurzer Zeit in dieſem Lande ge- 
macht, indem bis zum Tode Ferdinand's Abſolutis⸗ 
mus das Scepter geführt, die jetzt beſtehende Regie⸗ 
rung aber der Bevoͤlkerung lebhaften Enthuſſiasmus 
für das Fortſchreiten der Civilifation und Aufklaͤrung 
eingefloͤßt, und der moraliſchen Kraft eine materielle 
beigegeben, da man die Stadtmiliz in's Leben gerufen, 
und dadurch die Armee zur Verfuͤgung für die Aktiv⸗ 
Operationen geſtellt habe. Die Revista zählt mit 
ſichtbarer Freude die einzelnen in's Leben getretenen 
Inſtitute auf, und macht auf die Vortheile im In⸗ 
nern und nach Außen hin aufmerkſam. Als einen 
weſentlichen der letzteren bezeichnet ſie die Quadrupel⸗ 
Allianz. Endlich ſchließt dieſes Blatt mit der Hin⸗ 
weiſung auf die ſieggekroͤnten Fortſchritte der ſpani⸗ 


ſchen Waffen in Portugal, die denn auch hauptſaͤch⸗ 
lich das günftige und ſchnelle Reſultat in dem letztern 
Lande für die Partei Don Pedro's herbeigeführt has 
ben, indem die ſpaniſchen Truppen, unter Gen. Rodil, 
den Migueliten den Rückzug nach Elvas abſchnitten. 

Der Const. meldet in einem Privatbriefe aus Ma⸗ 
drid vom 30. Mai: „Der Hof weilt noch immer zu 
Aranjuez, wo ſich die Königin fehr gefallt, welches 
theils darin zu ſuchen iſt, daß fie dort der läſtigen 
zu Madrid herrſchenden Etikette überboben iſt, theils 
in dem Reize dieſes Sommeraufenthaltes. Uebrigens 
erhält man wenig Nachrichten aus Aranjuez, obgleich 
die Miniſter und beſonders Hr. Martinez de la Roſa 
beſtaͤndig auf der Straße zwiſchen Madrid und dies 


ſem Luſtſchloß find. — Mit Ungeduld erwartet man 


die nachſtens zu publicirende Lifte der Proceres; da 
die Kammer der Procuradores nur 188 Mitglieder 
zaͤhlen ſoll, ſo wird jene auch nicht ſehr ſtark werden.“ 

Bayonne, den 3. Juni. 
und Pampeluna hat ein moͤrderiſches Treffen ſtatt ge= 
ſunden. Zumalacarreguy ließ ſich von Queſada in 
eine Falle locken und büßte feinen blinden Sieges- 
muth mit einem entſcheidenden Verluſt. Mehr als 


Zwiſchen Borunda 


5000 Mann ſollen auf dem Schlachtfelde geblieben 


ſeyn (2). — El Paſtor will, wie es heißt, feine Ene 
laſſung geben, wenn er keine Verſtaͤrkung erbält, 

Das Mémorial bordelais meldet, die Provinz, 
welche der Brigadier Sriarte durchziehe, ſey gegen die 
Truppen der Koͤnigin ganz in Empoͤrung. Es heißt, 
der Hof werde nicht vor dem 8. Juli nach Madrid 
zurückkehren. — Zumalacarreguy hat ſich mit 7 Bas 
taillonen und 450 Pferden nach Eſtella gewandt. — 
Merino und ſeine Bande haben ſich wieder bei Bur⸗ 
gos gezeigt und zwei Poſtwagen verbrannt. 

Portugal 

In dem Londoner Globe vom 6. Juni lieſet man: 
„Das Geruͤcht, daß man in der Naͤhe von Liſſabon 
auf Don Pedro geſchoſſen habe, iſt ſchon vor einem 
Monat von den Migueliten erfunden worden, und 
es wurde ihm damals bald widerſprochen. Im Ge⸗ 
gentheil, die oͤffentliche Stimmung iſt jetzt ſo ſehr zu 
Gunſten Don Pedro's, wie noch niemals ſeit ſeiner 
Ankunft in Portugal. Selbſt die Miniſter haben 
ſich durch die Annahme des Quadrupel-Traktats ein 
gut Theil populairer gemacht. Don Miguel hatte 
vor fünf Monaten befohlen, daß alles in den Pro⸗ 
vinzial⸗Depots befindliche Geld nach- Elvas gebracht 
werden ſolle, und die Regierung der jungen Königin 
wird alſo dort bedeutende Schaͤtze vorfinden. Man 
glaubt, Don Miguel werde ſich auf einem britiſchen 
Kriegsſchiffe nach Livorno begeben, und nicht, wie es 
heißt, nach England kommen. Schon am 14. Mai 
ſuchte Don Carlos ſchriftlich bei dem Admiral Par⸗ 
ker um die Erlaubniß nach, ſich in einem engliſchen 
Kriegsſchiffe nach Italien einſchiffen zu duͤrfen.“ 

Beilage 


Beilage zu No. 


50. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 24. Juni 1834. 


o ß brit an nien. 

8088 den fi. Juni. Geſtern hat zu Oxford 
die feierliche Inſtallation des Herzogs von Welling⸗ 
ton als Kanzler dieſer Univerſitat ſtatt gefunden. 
Die Prozelſion nach dem Senatsgebaude war ſehr 
großartig, und zahllos die auf den Straßen, durch 
welche fie ſich bewegten, verſammelte Menge. Doch 
dies Gedraͤnge war nichts gegen das im Saale, wo 
die Feierlichkeit ſelbſt vor ſich ging. Ein 2 
artium tief, wenn nicht mehr Luft in den Saa 905 
laſſen wuͤrde, ſo wurde er ganzlich evaporiren, au 
nichts als Dampf von ihm uͤbrig bleiben. Endlich 
kündigte die Orgel die Annaͤherung des Kanzlers dr 
In feinem Gefolge befanden fi) eilf e 
anglikaniſchen Kirche, darunter die beiden Erzbiſchoͤfe 
von Canterbury und Vork, und eine Menge Edelleute, 
meiſt Tories. Der Herzog eroͤffnete, gleich nachdem 
er feinen Sitz eingenommen hatte, die Convocalion 
mit einer lateiniſchen Rede, in welcher er anzeigte, 
daß folgende Herren den Grad eines Doktors der 
Jurisprudenz (honoris causa) von der Unswerſität 
erhalten hätten: Se. Excellenz det hellaͤndiſche Mi⸗ 
niſter Baron Dedel (Beifall); Se. Excellenz der 


ehemal. ruſſ. Miniſter Graf Matuscéwicz (Beifall); 


von Buccleugh (ungeheurer Beifall); der 
Neweaſtle (noch lauterer Beifall); die 
Marquis von Salisbury und Bute, die Grafen Win⸗ 
chelſea, Warwick, de Lamarr, Rofflyn, Wilton, 
Brownlow, Falmouth, die Lords Etrangford und 
Burgherſb, die Herren Fitzroy und Granville Somers 
ſet und Herr Egerton. Mehrere wurden zu viris 
spectatissimis erhoben, darunter der ehem. General⸗ 
Anwalt Sir J. Scarlett (donnernder Applaus). Der 
Herzog verlas dieſe Liſte zweimal und wendete ſich 
dann mit der Frage an die Doltoren und Magiſter: 
Placetne vobis Dominis Doctores, placetne vo- 
bis magistri? welche die Convocation einſtimmig mit 
Placet beantworteten. Hier kehrte ſich der Herzog 
gegen die Nebenſtehenden um und ſagte leiſe in enge 
liſcher Sprache (alles Vorhergehende wurde in latei⸗ 
niſcher Sprache abgemacht): Now 1 Ball get on, 
(Nun iſt die Reihe an mir), was viel Gelächter er⸗ 
regte. Hierauf ſtellte Pr. Philimore, als Profeſſor 
des Civilrechts, die neucreirten Doktoren dem neuen 
Kanzler vor. In ſeinem bei dieſer Gelegenheit ge— 
haltenen Eulogium erwähnte er unter Anderem, „Daß 
nun 20 Jahre verfloſſen ſeyen, feit ihm das Gluͤck 
zu Theil geworden, eine ahnliche Verſammlung in 
der Univerſitaͤt beiſammen zu feben. _ Damals babe 
er vor der Univerſitaͤt als Ehren-Doktoren geſtellt 


der Herzog 
Herzog von 


die beruͤhmten Helden, welche mit dem Kaiſer von 
Rußland und dem Koͤnige von Preußen nach Eng⸗ 
land gekommen waren (Bluͤcher erhielt bei jener Ge⸗ 
legenheit fein Doktor⸗Diplom). Wie groß aber auch 
feine Freude damals geweſen ſey, ſo fehlte ihr doch 
ein Umſtand, um ſie vollkommen zu machen: die An⸗ 
weſenheit des groͤßten Feldherrn von Allen, unſeres 
eigenen Landsmannes, des Herzogs v. Wellington. 
Sodann befomplimentirte der gelehrte Profeſſor die 
neuen Doktoren. Der Baron Dedel, ſagte er, iſt 
der Repraͤſentant des Koͤnigs der Niederlande, eines 
wahren pacis amicus, und nach England geſchickt 
ad componendas controversias. Nach dieſer Rede 
nahmen die neuen Doktoren ihre Sitze im Amphie 
theater ein, worauf mehrere gekroͤnte Preisarbeiten in 
Vers und Proſa abgeleſen wurden und der Herzog 
die Ceremonie ſodann mit den Worten ſchloß: Dis- 
solvimus hanc convocationem, eine Anzeige, 
welche wegen der großen Hitze allgemeine Freude er⸗ 
regte. Abends war Konzert in demſelben Raume, 
wo Madame Caradori-Allan ſich hoͤren ließ. 

Der nordamerikan. Geſandte am franzoͤſiſchen Hofe, 
Hr. Livingſton, iſt wieder nach Paris zuruͤckgereiſet. 

Dennis Collins, welcher dem Koͤnige einen Stein 
an den Kopf geworfen, ſtarb am 1. November v. J. 
zu Port Arthur in Van Diemen's Land eines frei⸗ 
willigen Hungertodes. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Muͤnſter, den 1. Juni. Der vor Kurzem hier 
verſammelte Landtag für die Provinz Weſtphalen hat 
nichts unterlaſſen, auf mancherlei Gebrechen in der 
Verwaltung aufmerkſam zu machen, und beſonders 
abermals eine Minderung der auf dem Grund und 
Boden laſtenden Abgaben in Anregung gebracht. Ge— 
gen den Schluß dieſes Provinziallandtages wurde an 
ſammtliche Mitglieder deſſelben eine von dem Depu— 
tirten der weftphälifchen Ritterſchaft, dem Domherrn 
Baron v. Harxthauſen, verfaßte und als Manuſcript 
gedruckte Denkſchrift vertheilt, in welcher ſchonungs⸗ 
los die Nachtheile geſchildert werden, die aus dem 
bisher befolgten, von Beamten ausgeuͤbten Bevor— 
mundungsſyſtem erwachſen ſollen, und alles Heil in 
Wiederherſtellung der Freiheit und Rechte der Corpo— 
rationen geſetzt wird. Dieſe Schrift, die außer den 
Landtagsdeputirten vom Verfaſſer auch Anderen mite 
getheilt worden war, machte hier ungemeines Aufſe— 
hen. Es war vorauszuſehen, daß die Regierung in 
Muͤnſter die Sache nicht auf ſich beruhen laſſen 
würde, und nun iſt ein Criminalprozeß gegen den 
Urheber und Verbreiter derfelben eingeleitet. Baron 


Harxthauſen, der einer der angeſehenſten, in der hieſi⸗ 
gen Provinz anfäffigen und begüterten adelichen Fa— 
milien, und nach Geburt und Denkart der haute 
noblesse angehoͤrt, kann freilich die ariſtokratiſche 


Tendenz bei der Abfaſſung ſeiner Schrift nicht ver⸗ 


laͤugnen; aber im Grunde iſt die politiſche Theorie, 
die er hier aufſtellt und auszuführen ſucht, keine ans 
dere, als die von dem bekannten Reſtaurator der 
Staatswiſſenſchaften, v. Haller, über deſſen Werk in 
Berlin ſelbſt Vorleſungen gehalten werden find, ver— 
theidigt ward, und auch dermal noch oͤffentlich in dem 
Berliner politiſchen Wochenblatte, welches der jetzt 
bei der Hof-, Haus- und Staatskanzlei des Fuͤrſten 
von Metternich in Wien angeſtellte Preſeſſor Jarcke 
ſtiftete, und das auch bis auf dieſen Tag noch in 
deſſen Sinne fortbeſteht, vertheidigt wird. Es iſt 
alſo zu weit gegangen und mit Uebertreibung darge⸗ 
ſtellt, wenn in einem angeblich aus Berlin vom 20. 
Mai datirten Artikel im Hamburger Correſpondenten, 
welcher die erſte Kunde von dieſem Vorfall ins Pu⸗ 
blikum brachte, die Sache als das ausgelaſſenſte 
Treiben ariſtokratiſcher Tendenzen und die Harxthau⸗ 
ſen'ſche Schrift als den kraſſeſten Grundſaͤtzen des 
Feudalismus huldigend, und als ein vollſtaͤndiges 
Syſtem des Hyperariſtokratismus bezeichnet wird, 
das eben ſo gut geeignet ſeyn ſoll, einer wuͤrdigen 
Ariſtokratie zu nahe zu treten, als der Regierung in 
ihrem parteiloſen, auf das Gute gerichteten Wirken 
entgegen zu arbeiten. Dieſe Schrift wurde hier uͤber⸗ 
all, wo man derſelben habhaft werden konnte, in 
Beſchlag genommen. Eine gute Anzahl Exemplare 
aber war bereits auswaͤrts verſandt worden, die man 
nicht wieder zuruͤckbekommen konnte, und zwar zum 
Theil an Perſonen von hohem Range. Unterdeſſen 
hatte der Frhr. v. Harxthauſen eine Reife nach Ber⸗ 
lin unternommen, um perſoͤnlich Schritte an den ge— 
eigneten Orten in ſeiner Sache zu thun. Er fand 
dort gute Aufnahme mit ſeiner Beſchwerde gegen die 
Regierung in Muͤnſter bei Perſonen von Einfluß. 
Auch allerhoͤchſten Orts ward das gegen ihn befolgte 
Verfahren mißbilligt, und es erfolgte eine Weiſung 
von Seiten des Staatsminiſterii zu Berlin an die 
oberſte Regierungsbehoͤrde in der Provinz Weſtpha⸗ 
len, zur Niederſchlagung des fraglichen Prozeſſesz und 
zur Reſtitution der in Beſchlag genemmenen Exem⸗ 
plare der Harxthauſen'ſchen Schrift an die Eigenthü- 
mer. Nachdem ſolchergeſtalt Hr. v. Harxthauſen Als 
les erreicht hatte, weshalb er nach Berlin gekommen 


war, trat er die Ruͤckreiſe nach feiner Heimath wie- 


der an. 

Königsberg, den 31. Mai. In der Caporſchen 
Haide gerieth in den erſten Tagen der vergangenen 
Woche das Gaſthaus, der Vierbrüderkrug genannt, 
in Flammen. Das Feuer ergriff die nahe ſtehenden 
Fichtenbaͤume, wodurch ein Waldbrand entſtand, der 


bei der damals ſtatt gefundenen Hitze und Duͤrre 
eine Waldſtrecke von ungefahr 4 Hufen Magd. be⸗ 
ſchaͤdigte. Die getroffenen Anſtalten und die herbei⸗ 
geeilte Huͤlfe, verbunden mit der ſpaͤter eingetretenen 
kalten und feuchten Witterung, ſetzten der weitern 
Verbreitung des Feuers ein Ziel. 7 — 
Danzig, den 9. Juni. Es ſind bereits circa 3000 
Laſt Getreide, fo wie große Quantitäten von Mehl 
und Gruͤtze für die kaiſerl. ruſſ. Regierung aus Po- 
len angekommen, von denen ein Drittel nach Wie 
burg in Finnland und zwei Drittel nach St. Peters⸗ 
burg verſchifft werden ſollen. Taͤglich kommen aus 
St. Petersburg kleine mit Ballaſt beladene Schiffe 
hier an, welche zum Transport dieſes Getreides dienen 
ſollen. Noch mehrere tauſend Laſten werden erwartet. 


Der Brandſchaden, den die Kirche auf dem Zobten⸗ 
berge erlitten, beſchraͤnkt ſich darauf, daß nur das 
Schindeldach und alles Holzwerk in derſelben von den 
Flammen verzehrt wurde. Das ganze Mauerwerk 
und das Gewölbe find unverſehrt. Hr. Regierungs- 
Praͤſident v. Luͤttwitz auf Gorckau fordert zu Beitraͤ— 
gen zum Bau eines neuen Belvedere's nebſt Gewit⸗ 
terableiter auf der Kirche und zu Anlegung eines be⸗ 
quemen Fußſteiges auf. Die Kirche ſelbſt wird, da 
fie Vermögen beſitzt, und das Mauerwerk unverfehrt 
iſt, wieder hergeſtellt werden, wenn Fiskus als Pa— 
tron das noͤthige Bauholz bewilligt. 


Nachrichten aus Frankfurt a. M. in der Allgem. 
Stg. zufolge, hat die Bundesverſammlung, in Folge 
von Inftruftionen der Wiener Conferenß, wodurch 
der Einſpruch Frankreichs und Englands in Bundes⸗ 
angelegenheiten für immer zuruͤckgewieſen werden ſoll, 
an die Geſandten dieſer beiden Maͤchte eine Note er— 
laſſen, worin ſie ihr Bedauern ausſpricht, daß dieſe 
Bevollmaͤchtigten von ihren Regierungen den Auftrag 
erhalten haben, uͤber eine Sache, die den Bund al⸗ 
lein betrifft (die militairiſche Beſetzung Frankfurts) 
Aufklaͤrungen zu verlangen, die bei dem beſten Wil⸗ 
len verweigert werden müßten, da es eine innere An- 
gelegenheit ſey, die der Bund allein zu regeln habe, 
welches Recht Niemand beſtreiten koͤnne noch dürfe, 
wenn nicht alle Verhaͤltniſſe verrückt werden ſollen, 
und man ſich ein Interventionsrecht anzumaßen ge— 
denke, zu dem ſich der deutſche Bund nie berechtigt 
geglaubt habe, — Der großherzogl. badiſche Mini: 
ſter bei der Eidgenoſſenſchaft, Hr. v. Duſch, welcher 
dem Herrn von Reitzenſtein in Wien beigegeben war, 
iſt mit einer Note der an die Schweiz grenzenden 
deutſchen Staaten (welche als ihr Ultimatum zu be⸗ 
trachten iſt) an den Vorort nach Zurich zurückgekehrt. 
Falls dieſe Miſſion unberüͤckſichtigt bliebe, ſollen 
Swangsmaaßregeln eintreten. — In Frankfurt wird jede 
Maaßregel ergriffen, welche nur entfernt dazu dienen 
kann, neuen ruheſtoͤrenden Auftritten vorzubeugen. 


Das Tragen der deutſchen Farben iſt wiederholt fireng 
unterſagt. Frauenzimmer, welche ſich beikommen 
einen politiſchen Anſtrich geben zu wollen, entgehen 
der Ae Strafe nit. Fremde, welche eines 
vertrauten Umganges mit Ultra-Liberalen verdächtig 
ſind, werden ohne Weiteres aus dem Frankfurter 
Gebiete verwieſen, und ſollten ſie ſich noch ſo lange 
dort befunden haben. Abends darf nur die geſetzlich 
erlaubte kleine Anzahl Perſonen auf den Straßen 
ſtehen oder dieſelben durchziehen. e 

Wien, den 4 Juni. Mit den Verhandlungen 
des Tyroler Landtages hat die Regierung volle Urs 
ſache zufrieden zu ſeyn; er hat eine, 15,000 Mann 
ſtarke Landwehr bewilligt, welche, durchaus aus ge⸗ 
übten Schuͤtzen beſtehend, im Fall eines Krieges ſo⸗ 
gleich nuͤtzlich verwendet werden kann. Dieſe Mann⸗ 
ſchaft wird jahrlich nur einmal zu den Uebungen zu⸗ 
ſammengezogen, und kann die übrige Zeit ihren Ger 
ſchaͤften nachgehen. ; 
—— 

Theater in Liegnitz. 

Donnerftag den 26. Juni: Spiele des Zus 
falls, Luſtſpiel in 3 Akten, von Lebruͤn. Hierauf: 
Geſang. Zum Beſchluß: Ein Ehepaar aus der 
alten Zeit, Vaudeville in 1 Akt, von Angely. — 
Freitag den 27. Juni: Lumpacivagabundus, 
oder: das liederliche Kleeblatt, Zauberpoſſe mit 
Geſang. Verwittwete Faller. 


Oeffentlicher Dank. Im tiefgefühlteſten Dank 
für die edlen Wohlthaͤter, welche durch Unterzeichnete 
den abgebrannten Vorwerksbeſitzern und Bewohnern 
des Schuͤtzen⸗Kretſchams fo reichliche Gaben zu Theil 
werden ließen, halten wir uns verpflichtet, zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen, daß nach den darüber 
geführten Verzeichniſſen: 1) zuſammen an baarem 
Gelde 32 Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf., 2) mehrere Kleis 
dungsſtuͤcke und 2 Kopfkiſſen, 3) An Getreide: 
a. Weizen 2 Schfl., b. Korn 108 Schfl., c. Gerſte 
164 Schfl., d. Hafer 80 Schfl. 8 Mtzn., e. Erbſen 
8 Schfl. 10 Mtzn., zuſammen 363 Schfl. 2 Wtzn. 
4) Sechs Schock Stroh, und 5) ein Schfl. Kartoffeln, 
außerdem noch 6) drei Sack Brod⸗Getreide, 6 Schfl. 
Korn, 4 Schfl. Gerſte und 8 Mtzn. Erbſen — eiage⸗ 
gangen ſind. Diejenigen Gaben, welche von den ed⸗ 
len Gebern für einen oder den andern Abgebrannten 
beſtimmt worden, find an dieſe, und da wo die Vers 
theilung zur Dispoſition geſtellt war, durch uns 
pflichtmäßig vertheilt worden. — Die für die abge⸗ 
brannten Bewohner des Schüͤtzen-Kretſchams bei uns 
eingegangenen Gaben, ſind, da ſie unter Reſſort der 
Stadt⸗Polizei gehören, dem Wohlloͤblichen Magiſtrat 
zur Vertheilung uͤberſendet worden. — Wir ſchließen 


laſſen, ihrem Putz durch ein dreifarbiges Bändchen ꝛc. 


diefen pflichtſchuldigen Bericht mit dem innigen Wun⸗ 
ſche, daß die zum größten Theil der aͤrmſten Volks⸗ 
Klaſſe angehoͤrigen Bewohner des Schuͤtzen-Kretſchams 
in dieſen edlen menſchenfreundlichen Handlungen Ver⸗ 
anlaſſung finden mögen, ſich ſolchen durch einen 
chriſtlichen Lebenswandel würdig zu zeigen. 

Hochkirch u. Liegnitzer Vorwerke, d. 20. Juni 1834. 

5 von Wille. Beeſten. Kahl. 


Dankſagung. Allen Denen, welche geſtern 
meinem verſtorbenen Ehemanne, dem Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Gringmuth, durch ihre Begleitung zu 
feiner Ruheſtaͤtte, die letzte Ehre und Achtung erwies 
ſen, fuͤhle ich mich verpflichtet, hiermit meinen innig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank zu ſagen. 

Liegnitz, am 20. Juni 1834. 

Henriette verwittw. Gringmuth, geb. Zebe. 
— en 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Chemiter Gütle in Nürnberg, 
Gaſtwirth Müller in Kaliſch. 
Schneidergeſell Menzel in Lauban. 

Liegnitz, den 22. Juni 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗Sozietaͤt machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. November v. J. bis 
letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Aſſekurations-Summe 8 Sgr. 6 Pf. 
beträgt; wobei wir zugleich die pünftlichfte Ein⸗ 
zahlung der diesfälligen Beiträge nach F. 24. des 
Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau, am 1. Mal 1834. 

Schleſiſche General-Landſchafts-Direktion. 


Zinſen-Auszahlung. Am 26. dieſes Monats, 
Vor⸗ und Nachmittags, und am 27. Nachmittags, — 
als Donnerſtag und Freitag, — werden die Stadt 
Obligations-Zinſen im rathhauslichen Seſſions⸗ 
Zimmer ausgezahlt werden. 

Liegnitz, den 23. Juni 1834. Der Magiſtrat. 

2 ee Za N 

ie zahlung der Zinſen der bei i 
Sparkaſſe belegten Aktiva findet en 
Donnerſtag den 3. Juli a. e. Nach⸗ 

| mittags von 2 bis 4 uhr 
auf bieſigem Rathhauſe ſtatt, was den Intereſſen⸗ 
ten hierdurch mit dem Beifuͤgen bekannt gemacht wird, 
daß die nicht erdobenen Beiträge den Kapitalien nach 
den Grundſätzen des Statuts zugeſchrieben werden 
wuͤrden. Liegnitz, den 15. Juni 1834. 
Der Magiſtrat. 


Auktions-Bekanntmach un g. 
In Folge hohen Auftrages des Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 


des⸗Gerichts von Niederſchleſien und der Lauſitz zu 


Glogau, fol in via executionis auf dem Schloſſe 
zu Neuguth, Lübenfchen Kreiſes, eine bedeutende An⸗ 
zahl werthvoller Gegenſtaͤnde, beſtehend in Silber, 
worunter 3 vollſtaͤndige Geſteck fuͤr 18 und 12 Per⸗ 
ſonen, Betten, worunter Eiderdaunen, beſonders viel 
Tiſchwaͤſche, Porcellan, worunter große und feine 
Service, Aufſaͤtze, Glaͤſer, Kupfer-, Jinn⸗, Meſſing-⸗, 
Blech- und Eiſengeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke, Kupferſtiche, 
Gemaͤlde und Bilder ꝛc., oͤffentlich in vorſtehender 
Ordnung verſteigert werden. 

Hiezu iſt Termin auf den 1. Juli c. von Vor⸗ 
mittags 8 uhr bis Nachmittags 6 Uhr und 
folgende Tage auf dem Schloſſe zu Neuguth angeſetzt, 
zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 
werden. Nur gegen baare Zahlung koͤnnen die Gar 
chen verabfolgt, und das Verzeichniß der zu verkau— 
fenden Gegenſtaͤnde kann bei dem Unterzeichneten je— 
derzeit eingeſehen werden. 

Luben, den 24. Mai 1834. 

Die Koͤnigl. Kreis-Juſtiz-Commiſſion. 
Kretſchy. 


Hausverkauf. 

Peraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein auf der 
Topfgaſſe Pro. 172. gelegenes Haus zu verkaufen. 
Es befindet ſich in demſelben ein ſehr alt angebrach— 
tes und ſehr bequemes Handels-Lokal, in welchem 
die Nahrung bis jetzt betrieben wird. Die ſehr bil⸗ 
ligen Bedingungen find ſtets zu erfahren bei der Eis 
»genthümerin. Liegnitz, den 22. Juni 1834. 
Verwittwete Ober-Arzt Jaͤriſch. 


Friſchen Selter und Salzbrunn empfing 
und offerirt zu bill gen Preiſen 

Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe. 
Liegnitz, den 20. Juni 1834. 


Ich wohne von heut an auf dem großen Ringe 
im Hauſe des Fleiſchermeiſter Herrn Kittelmann. 
Liegnitz, den 23. Juni 1834. 
f Der Ober-Einnehmer Riedel. 


Verlorener Huͤhnerhund. Es iſt am 16. d. 
M. ein ſchwarz und weiß gefleckter Huͤhnerhund von 
z emlicher Größe, ſchlank gewachſen, welcher auf den 
Namen Nino bört, verloren gegangen. Derjenige, 
welcher gedachten Hund an ſich genommen hat, wird 
erſucht, denſelben gegen Erſtattung aller Koſten bei 
Unterzeichnetem, Burggaſſe in der Hoffnung, abzugeben. 

Liegnitz, den 21. Juni 1834. Praetorius. 


Zu vermiethen. In denen, dem Kaufmann 
Fraänckel zugehörig geweſenen Haͤuſern, find nach⸗ 
ſtehend bemerkte Wohnungen zu vermiethen, als: 


1) bald zu beziehen ſind in der obern Etage 2 Stu⸗ 
ben, die eine vorn heraus mit 3 Fenſtern, die andere 
hinten heraus mit Alkove und zuſammen 3 Fenſter, 
nebſt Küche, Keller, Kammer und Bodenraum; 2) 
desgleichen bald zu beziehen, auf ebener Erde eine 
Stube vorn heraus mit 2 Fenſtern nebſt Alkove, eine 
Stube hinten heraus mit 2 Fenſtern nebſt Kammer 
und Kellerraum; 3) zu Michaelis ſind zu beziehen 
der ganze Mittelſtock, 9 Fenſter an der Frauengaſſe 
breit, vorn heraus, ſo wie auch mehrere hintereinander 
folgende Zimmer, Alkoven, Kammern, Keller, Küche, 
Pferdeſtall zu 3 bis 4 Pferden, Holzremiſe, und was 
ſonſt noch dazu gehörig. 
Liegnitz, den 23. Juni 1834. Koch, Adm. 
Zu vermiethen. In dem Seifenſieder-Meiſter 
Schwarzſchen Hauſe, auf der Haynauer Straße, 
find 2 Stuben nebſt Zubehör im Mittelſtock, beide 
vorn heraus, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Liegnitz, den 23. Juni 1834. Koch, Adm. 


Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe in 
No. 138. iſt eine Etage zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. Liegnitz, den 23. Juni 1834. 

Zu vermiethen. Im Hauſe No. 524. auf der 
Frauengaſſe, nahe am Ringe, ſind drei Stuben nebſt 
Alkoven und mehrerem Zubehör zu vermiethen und 
kuͤnftige Michaelis zu beziehen. 

— —ſ—ſ—— ͤ—ö 2 rjö*˙[dͤ3K—K—ßK—ßX—ßX«f. —2—3ß3ßX᷑ʒU— 
Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 18. Juni 1834. — 
Briefe, Geld, 
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Stück Holl. Rand-Ducaten - Ir 
dito Kaiserk dio 964 | — 
100 Rt. Friedrichsd’or - E?! 133 
dito San en 3.77 11 2 
dito Staats-Schuld-Scheine - 993 — 
150 Fl. | Wiener öÖpr. Ct. Metall. — — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 4— 
dito dito Einlösungs-Scheine[—— 
Pfandbr. Schles. v. 1000 RU. — 64 

dito Grossh. Posener — 25 

dito Neue Warschauer) — | — 
Polnische Part. Obligat. | — | — 
Disconte - - - = »- » 5 4— 


— ũ— —— — — kj ß—— —ę 
Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 20. Juni 1834. gt 
Höchft. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr, 
d. Preuß. Sch. Wau fer. pf. Kebir. far. ar far. * 


Weizen 1 9 8 1 8 8 1 5 8 
Roggen — 28 4 — 27 —[— 25 8 
Gerſte . — 22 8 — 2141 — 20 — 
Hafer. I — 2 — 1 — 20 — 1 — 19 


